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Die innere Selbstbestimmung der Völker im Spannungsver-

hältnis von Souveränität und Entwicklung 

Das Selbstbestimmungsrecht der Völker ist ein viel diskutiertes und umstrittenes Thema der 

Gegenwart. Das liegt auch daran, dass sich die Menschheit in ungefähr 3.500 Völker aufteilt, 

denen aber nur ca. 200 Staaten gegenüber stehen. Allein in den Staaten Mittel- und Osteuro-

pas mit 330 Millionen Menschen Gesamtbevölkerung gibt es 40 Millionen Menschen, die 

sich neben anderen Gruppen als eine ethnische Minderheit betrachten. Für grosse und kleine 

Kollektive sind rechtliche Rahmenbedingungen eines jeden Staates stets wichtige Grundlage 

für ihre Identität und Selbstverwirklichung. Sobald aber eine ethnische Minderheit innerhalb 

eines Staates vom restlichen Volk oder von der amtierenden politischen Klasse dominiert 

wird, stellt sich die Frage nach der Reichweite des inneren Selbstbestimmungsrechts dieser 

Gruppe nach einem stärkeren Maß an Machtteilhabe.  

Selbstbestimmungsrecht im Wandel 

Das Völkerrecht als die Staaten bindende und verpflichtende Werteordnung enthält zum 

Selbstbestimmungsrecht unterschiedliche Bestimmungen. Die Satzung der Vereinten Natio-

nen erwähnt das Selbstbestimmungsrecht an zwei Stellen, nämlich in Art. 1 Abs. 2 und Art. 

55. An beiden Stellen wird das Recht der Völker als eine Grundlage der Beziehungen zwi-

schen den Staaten bezeichnet. 

Im Laufe der Jahre nach Inkrafttreten der Satzung im Jahre 1945 bestand Uneinigkeit bezüg-

lich der Rechtsqualität der Normen, da englische und französische Fassung voneinander ab-

weichen. So spricht der französische Text ausdrücklich von einem Recht (droit), der englische 

aber lediglich von einem Prinzip (principle). Ein Teil der Wissenschaft und der Grossteil der 

Staaten verstand das Recht vielmehr als eine „werdende völkerrechtliche Norm“. Durch das 

Aufstreben unterdrückter Kolonialvölker und der langjährigen Praxis der Vereinten Nationen 

erklomm es dann aber den Rang von Völkergewohnheitsrecht, so dass die Rechtsqualität heu-

te nicht mehr angezweifelt werden kann. Die Geschichte und die UNO konkretisierten damit 

den Inhalt der verschiedensprachigen Fassungen. 

An Substanz gewann das Selbstbestimmungsrecht durch die beiden universellen Menschen-

rechtspakte aus dem Jahre 1966. In beiden Verträgen wird identisch erklärt, dass alle Völker 

das Recht auf Selbstbestimmung haben. Durchführungsbeschlüsse der Menschenrechtspakte 

konkretisierten dabei das Recht als den Anspruch eines Volkes, „frei über seinen politischen 

Status zu bestimmen und frei seine wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Entwick-

lung zu verfolgen“. In zahlreichen Beschlüssen des Sicherheitsrats und der Generalversamm-

lung ist seitdem immer wieder auf das Selbstbestimmungsrecht eingegangen worden. Umso 

aktueller eine Erklärung ist, desto mehr Hinweise lassen sich dafür finden, dass das Selbstbe-

stimmungsrecht nicht ausschließlich als ein „äußeres“ Recht verstanden werden kann, das ei-

nem im Freiheitskampf befindlichen Kolonialvolk Legitimität verschafft. Vielmehr finden 

sich eindeutige Vorgaben an die innere Beschaffenheit eines Staates. So wurden „rassistische 

und faschistische“ Staatswesen mit großen Mehrheiten verurteilt. Auch Indizien für ein Recht 

auf Demokratie und „good governance“? lassen sich finden. Das Völkerrecht kann also hin-

sichtlich einer konkreten Staatsordnung keineswegs blind sein.  

Skepsis der Staaten gegenüber dem inneren Selbstbestimmungsrecht 

Der überwiegende Teil der Staaten befindet sich allerdings hinsichtlich einer konsequenten 

und widerspruchslosen Anerkennung des inneren Selbstbestimmungsrechts von innerhalb 
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souveräner Staaten lebenden ethnischen Völkern in einem Interessenkonflikt. Einerseits ist 

zwar weitgehend anerkannt, dass jeder Regierung Legitimität nur dann zugestanden werden 

kann, wenn sie sich über den Volkswillen legitimiert. Andererseits sehen sich Vielvölkerstaa-

ten der Problematik ausgeliefert, was wohl passiere, wenn auch noch der letzten ethnischen 

Minderheit das Recht auf Separation zuerkannt würde. Zerfiele dann die Staatengemeinschaft 

in einen undurchsichtigen Wust von Mikrostaaten? Oder verletzt gar die gewaltsame Bestre-

bung von Völkern nach Teilhabe, „good governance“ und Demokratie innerhalb bestehender 

Staaten die Souveränität eben dieses Staates? Nicht zuletzt trifft man auf die Frage, wer als 

der rechtmäßige Repräsentant eines nach Selbstbestimmung strebenden Volkes angesehen 

werden soll. 

Diese Befürchtungen sind wohl vorherrschend. Übersehen wird dabei, dass schon einmal, wie 

oben gezeigt, die Praxis die Reichweite des Selbstbestimmungsrechts festlegte. Auch ist das 

Bestreben von Menschen nach Selbstverwirklichung ähnlich unaufhaltbar wie die Entwick-

lung eines Staatswesens – auch wenn man sie verbietet. 

Die zwangsläufige Konsequenz von Verbot und Illegalisierung führt vielmehr zu einem An-

wachsen von Gegenkräften, die nicht selten mit allen Mitteln das ihnen zustehende Recht ein-

fordern. Bemerkenswert ist hier, dass ein hohes Maß an Unterdrückung und Armut eine Art 

Katalysator für radikalere Bewegungen ist. „Bad governance“ und Krisen stehen in einem en-

gen Verhältnis zueinander. So kommt es im schlimmsten Fall zu Bürgerkriegen oder kriegs-

ähnlichen Zuständen mit desaströsen Folgen für das Individuum, seiner Lebensgrundlagen 

und Schäden für eine sich immer weiter verflechtende Weltwirtschaft. Von Bedeutung ist die 

Erkenntnis, dass gerade die permanente Verweigerung des Selbstbestimmungsrechts von 

Völkern eine ernst zu nehmende Gefahr für ebendiese Staaten und deren Wohlstand darstellt?. 

Schiebt man die Verantwortung auf die innerhalb souveräner Staaten existierenden Freiheits-

bewegungen, so vertauscht man Ursache und Wirkung. Nicht die Existenz des Selbstbestim-

mungsrechts der Völker oder die nicht ausreichende Intensität von Unterdrückungsmecha-

nismen des Willens einer ethnischen Minderheit führt zu Gefahr für Individuen und seine 

Umwelt, sondern der permanente Versuch der Verweigerung.  

Die Bedeutung des inneren Selbstbestimmungsrechts für Europa 

Die Verweigerung des Rechts auf Selbstbestimmung von Ethnien ist kein Problem, das nur 

die Interessen der betroffenen Staaten berührt. Das zwischen Afrika und Asien gelegene Eu-

ropa ist ein wirtschaftlich stark verflochtener Kontinent, für den Einwanderung nur dann 

sinnvoll sein kann, wenn sie auch für die bereits existierende Gesellschaft Vorteile bringt. Die 

Unterdrückung von Ethnien anderer Staaten verstärkt aber den bereits problematischen Mig-

rationsdruck auf europäische Staaten. Auch in ökonomischer Hinsicht wird Europa einen be-

achtlichen Teil der Kosten fremder Konflikte tragen. So leiden ganze Wirtschaftszweige unter 

Krisen, wenn Rohstoffe in nicht ausreichender Menge verfügbar sind. Argumente, ethnische 

Konflikte und Krisen durch eine konsequente Anerkennung des inneren Selbstbestimmungs-

rechts einzudämmen. Dies kann sowohl über die üblichen bilateralen Beziehungen als auch 

durch Einflussmöglichkeit auf internationale Organisationen und Nichtregierungsorganisatio-

nen erreicht werden. Empfehlenswert ist aber auch eine innereuropäische Abstimmung im 

Rahmen der Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik (GASP), die wiederum aus Grün-

den nationaler Souveränität nur sehr zögerlich vorangetrieben wird. Egoismen erschweren den 

Fortschritt anscheinend nicht nur im Rahmen der Selbstbestimmung eines Volkes innerhalb 

des souveränen Staates. 

Mitunter ist der kriegerische Zerfall eines Vielvölkerstaates wie er sich in jüngster Geschichte 

im ehemaligen Jugoslawien zugetragen hat, nicht auszuschließen. Als Beispiel sei nur der seit 

den undemokratischen Wahlen im Jahre 1992 kritische Zustand des rohstoffreichen Algeriens 

genannt. Dem Bürgerkrieg fielen bis zu 200.000 Menschen zum Opfer. Anhaltende Krisen 



Karim Zourgui: Die innere Selbstbestimmung der Völker im Spannungsverhältnis von Souveränität und 
Entwicklung 
 

 

und Gewalt verstärken den Migrationsdruck. Darüber hinaus ist Europa stark vom algerischen 

Erdöl und Erdgas abhängig. Zwar bedrohen die immer wieder aufkeimenden Unruhen der 

mazihischen (gesprochen: masirisch) Bevölkerung weder Raffinerien noch Pipelines. Aus-

schließen sollte man das aber im Hinblick auf die weiter anhaltenden Unterdrückung der 

mazighischen Bevölkerung und der damit verbundenen latenten Kriegsgefahr auf keinen Fall. 

Ob diese Katastrophe geschieht ist vor allem davon abhängig, wie ernst es die algerische Re-

gierung mit dem Ziel der Demokratie nimmt und ob sie bereit ist, Forderungen der Minoritä-

ten ernst zu nehmen. Ohne weitere Zugeständnissen an die mazighische Ethnie bleibt die La-

ge gespannt.  

Ein Blick auf das andere Ende der Welt  

Bei einer solch bangen Aussicht auf die europäische Sicherheitslage angesichts möglicher-

weise zunehmender Befreiungskonflikte ist ein Blick auf die Entwicklungslage von Staaten 

am anderen Ende der Welt befreiend. Ein womöglich einzigartiges Vorbild für Integration 

und Selbstbestimmung bietet Ozeanien. Neuseeland konnte durch eine einsichtige Politik 

Spannungsverhältnisse mit der dort ansässigen Urbevölkerung der Maoris kontinuierlich ab-

bauen. Heute ist die Urbevölkerung weitgehend integriert in die neuseeländische Gesellschaft 

verglichen mit afrikanischen Vielvölkerstaaten. Ihre Bedeutung und Stellung als eigenständi-

ge Kultur ist in nahezu allen Gesellschaftsbereichen gesichert. Trotz aller Divergenzen und 

Misstrauensbekundungen handelt es sich um eine Gesellschaft, die in zivilisierter und men-

schenwürdiger Weise die Probleme des inneren Pluralismus bewältigt.  

Rechtsstaatlichkeit als Grundlage des Gesellschaftsfriedens  

Die Grundlage der Friedensarchitektur in Neuseeland bilden zwei Säulen. Zum einen der Ver-

trag von Waitangi aus dem Jahre 1840. Mit der Unterzeichnung dieses Dokuments erwarb die 

britische Krone ihrer Ansicht nach die Souveränität über Neuseeland. Dass die Maori das 

Vertragswerk insbesondere hinsichtlich der Souveränitätsfrage unterschiedlich interpretieren, 

wurde erst im Laufe der Zeit deutlich und ist bis heute Ursache für Konflikte. Dennoch kann 

die Frieden stiftende Wirkung des Vertrags von Waitangi nicht hoch genug bewertet werden. 

Mit diesem streitigen Konsens war die britische Krone bereits vor über 160 Jahren vielleicht 

weiter als heutzutage einige multiehtnische Entwicklungsländer – auch wenn greifbare Erfol-

ge auf sich warten ließen. Dieser Vertrag besitzt Völkerrechtsqualität und stellt ein Vorbild 

für andere Vielvölkerstaaten als Grundlage für Frieden und Sicherheit dar. Dabei ergab sich 

im Laufe Zeit eine Zunahme der Rechte der Ureinwohner (Maoris). Vorläufiger Höhepunkt 

der Anerkennung der Eingeborenenrechte stellt wohl das Waitangi Tribunal dar, das im Jahre 

1975 seine Arbeit aufnahm. Seit seiner Einrichtung gelang es dem Gericht, fortwährend wei-

tere Befugnisse an sich zu binden. Das Gesetz zur Gründung des Tribunals sieht sogar eine 

von dem Parlament unabhängige Untersuchungskommission zur Verifikation der Umsetzung 

der Maoris zustehenden Rechte vor. 

Das Resultat dieser Entwicklung ist ein befriedeter und prosperierender Staat, ein Vorbild für 

die vergleichbare multiethnische Staatenwelt.  

Die vergleichbare Staatenwelt  

Voraussetzung für eine Selbstbestimmung der Völker, die frei über ihren politischen Status 

bestimmen und frei ihre wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Entwicklung verfol-

gen, wird aber ebenso regelmäßig eine demokratische Staatsordnung sein. Erfahrungsgemäß 

garantiert die Herrschaft des Volkes weitgehende Legitimation der Regierenden und Teilhabe 

aller Bürger unterschiedlicher ethnischer Gruppen an der Macht. Andere Staatsformen ver-
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mögen in der Regel eine nach außen hin friedliche Gesellschaft von Ungleichen nur durch 

Zwang zur Uniformität zu schaffen.  

An demokratischen Staatsgebilden fehlt es aber bei fast zwei Drittel der in der Vollversamm-

lung der Vereinten Nationen vertretenen Staaten. Machtverliebte Regime und Diktaturen prä-

gen das Bild des größten Organs der größten internationalen Organisation. So ist nicht ver-

wunderlich, dass das Selbstbestimmungsrecht von ethnischen Völkern mit dem Hinweis auf 

die angebliche Neutralität des Völkerrechts in Bezug auf die innere Ordnung eines Staates 

abgelehnt wird. 

Dabei hat die Machtverliebtheit von Regimen regelmäßig deren Niedergang herbeigeführt. Es 

müsste also gerade im Interesse von Nichtdemokratien sein, das innere Selbstbestimmungs-

recht der Völker ernst zu nehmen. Anderenfalls wird der blutige Verlauf der Zeit vielen 

scheinbar Mächtigen ihre Grenzen aufzeigen. Der Irrglaube, das Schicksal einer unrechtmäßi-

gen Herrschaft wie der ehemaligen Kolonialmächte könne sich nicht zu Ungunsten von heuti-

gen Regimen wiederholen, ist weit verbreitet. Vielmehr wird ein Großteil der nicht legitimen 

Regierungen gezwungen sein, die Wiederholung der Geschichte in veränderter Form zu erfah-

ren, denn Freiheitsbestrebungen unterdrückter Völker sind langfristig schwer aufzuhalten. 

Somit wiederholt sich Geschichte solange, bis die Ursachen ihres Verlaufs akzeptiert sind. 

Unabhängig von diesem Erkenntnisprozess wird die Völkergeschichte weiterhin Einfluss auf 

die Ausgestaltung des inneren Selbstbestimmungsrecht von ethnischen Minderheiten haben. 
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